
«Route des Umhertreibenso 
Der Künstler Zotow kehrte an seinen alten Wirkungsort zurück 

In der Staatlichen Tretjakow-

Galerie, Moskau, wurde - wie 

berichtet - die Ausstellung 

«Ivan Miassojedoff/Eugen Zo-

tow» mit Malerei, Graphik, Fo-

tografie und textilem Schaffen 

des Künstlers eröffnet. «Route 

des Umhertreibens» heisst sie 
hier im russisch neu formulier-

ten Untertitel. Die Kuratorin 
der Zotow-Stiftung, Dr. Come-
ha Herrmann, hat uns aus Mos-
kau ihre Eindrücke zukommen 

lassen. 

Anlässlich der von den russischen 

Medien ausserordentlich beachte-

ten Eröffnungsveranstaltung spra-

chen Walentin A. Rodionow, Gene-
raldirektor der Tretjakow-Galerie. 

Pavel Horoschilov, Stellvertreten-

der Kulturminister Russlands, Dr. 

Andrea Willi, Kultur- und Aussen-

ministerin Liechtensteins sowie 

Fürstlicher Rat Hans Brunhart, Prä-

sident der Zotow-Stiftung, zu den 

zahlreich anwesenden Gästen. Ba-

ron Eduard Alexander von Falz-

Fein erzählte von seinen persönli-

chen Erinnerungen an den Künstler 

während dessen 15jährigen Aufent-

haltes in Liechtenstein. 

Unübersehbar im Moskauer Staatlichen Treijakow-Galerie das grossJornia. 

tige Foto des jungen Mia.rsojedoff/Zoiow als Bacchus. 
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Besondere Etappe Moskau 

Für die Zotow-Stiftung ist diese 

Ausstellung vor allem eine wichtige 

Etappe auf einem langen Weg der 
Erforschung und Publizierung des 

Werkes von Ivan Miassojedoff/Eu-

gen Zotow. Sie stellt gerade in die-

sem renommierten Haus eine be-

sondere Möglichkeit dar, das Inter-

esse für den Künstler international 

zu wecken. 
Der 1881 in der Ukraine gebo-

rene Ivan Miassojedoff kehrt mit 

dieser Präsentation seiner Werke 

nun auch als Eugen Zotow, als der 

er nur in Liechtenstein bekannt war, 

in die Stadt zurück, in der er 1896 bis 

1901 die Schule für Malerei, Bild-

hauerei und Baukunst besuchte. 

Die Stadt war damals Mittelpunkt 

des wirtschaftlichen Lebens in 

Russland. 1897 bis 1899 nahm der 

junge Miassojedoff mit Landschaf-

ten, Blumenstilleben, Porträts und 

Genrebildern an den jährlichen 

Schüleraustellungen der Moskauer 
Schule teil. Im April 1901 verliess er  

die liberale und fortschrittlich orga-

nisierte Schule mit zwei Kleinen Sil-

bermedaillen sowie dem Zeugnis ei-

nes «nichtordentlichen Künstlers», 

das ihn berechtigte, sich an der Kai-

serlichen Akademie der Künste in 

St. Petersburg einzuschreiben. Er 

blieb jedoch noch weitere Jahre in 

der pulsierenden Hauptstadt und 

nahm während dieser Zeit an ver-

schiedenen athletischen Wettkämp-

fen teil, bis er schliesslich 1907 zum 

Studium nach St. Petersburg auf-

brach. 

Zotow als Anziehungspunkt 

Die Fensterfront des sogenann-

ten «Ingenieurgebäudes», dem Aus-

stellungstrakt der Moskauer Staatli-

chen Tretjakow-Galerie, zieren seit 

dem Eröffnungstag zahlreiche Pla-

kate, die das Foto des jungen Mias-

sojedoff als Bacchus zeigen. Der mit 

Weinlaub und Trauben bekränzte 

Künstler blickte bereits 1997 vorn 

Engländerbau in Vaduz herab auf 

Autofahrer und Fussgänger im 

Städtle. Nun erregt er die Neugierde 

der Moskauer Museumsbesuchcr, 

die täglich in langen Schlangen vor 

der Galerie anstehen, um die Mei-

sterwerke der russischeä Kunst-

geschichte im Hauptgebäude zu be-

sichtigen. 
Dieses Fotoporträt aus der Zeit 

um 1905, auch in der Ausstellung 

selbst als Grossfoto vertreten, gibt 

dem Ausstellungsbesucher einen er-

sten Eindruck von der auffallenden 

Persönlichkeit des Künstlers. Mit 

nahezu lustvoller Besessenheit 

hatte er sich damals vor die Kamera 
gestellt. Die Verantwortlichen der 

Staatlichen 	Tretjakow-Galerie 

wählten dieses Motiv ebenfalls für 

Plakate und Einladungskarten, die 
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in Liechtenstein gestaltet und ge-

druckt wurden. 

Liechtensteinisches Konzept 

Umfangreich waren die Vorarbei-

ten zu dieser Ausstellung und zum 

russischen Katalog. Lange Verhand-

lungen mussten geführt und zahlrei-

che Kompromisse gefunden wer-

den. Doch umso herzlicher und kon-

struktiver gestaltete sich die prakti-

sche Arbeit während des Ausstel-

lungsaufbaus in Moskau. Unge-

wöhnlich für die renommierte Gale-

rie war die Tatsache, dass ein auslän-

discher Ausstellungspartner ein 

eigenes Ausstellungskonzept mit 

einem Team selbst umsetzt, sogar 

Teile der Ausstellungsarchitektur. 

komplette Erläuterungstexte und 

sonstige Schrifttafeln mit nach Mos-

kau bringt. Die Gestaltung der Aus-

stellung in Vaduz durch HP Gassner 

vom Atelier Gassner & Seger, Va-

duz, hatte die russischen Partner 

derart überzeugt, dass man sich 

ebenfalls für Moskau wünschte, den 

Spuren des Exils bzw. der Route des 

Umhertreibens folgen zu können. In 

Anpassung an die Räumlichkeiten 

und die technischen Gegebenheiten 

der Galerie wurde von I-IF Gassner 

ein adaptiertes Konzept für Moskau 

entwickelt und unter Mithilfe der 

Kuratorin Dr. Cornelia Herrmann 

sowie von Daniel Biedermann, Ro-

man Enzenhofer und Helmut Gmei-

ncr in einer zehntägigen intensiven 

Arbeitsphase vor Ort umgesetzt. 

Aduif Peter Goop mit dabei 

Zahlreiche Liechtensteiner be-

gleiteten den Künstler auf dem Weg 

an seinen alten Wirkungsort. Unter 

ihnen Mitglieder des Stiftungsrates 

der Zotow-Stiftung und Mitglieder 

der Liechtensteinischen Kunstgesell-

schaft. Aduif Peter Goop, der sich 

seit Jahrzehnten dem Werk Miasso-
jedoffs/Zotows. seiner Förderung 
und Erforschung widmete, war mit 

Freude dabei. Auch Nanita und 

Michael Modler. die Enkel des 

Künstlers, waren aus Paris bzw. Mün-

chen zur Eröffnung der Ausstellung 

nach Moskau gereist. Für viele Besu-

cher bot sich mit diesem besonderen 

Anlass zugleich eine geeignete Gele-

genheit, erstmals die 10 Millionen 

Metropole Russlands besuchen und 

ihre umfangreichen Kunstschätze zu 

besichtigen. Dr. Cornelia Herrmann 


